
4



5

1. Dachs und Schnecke

In einem großen, zauberhaften Wald lebten, wie in jedem großen 
Wald, eine Menge verschiedener Tiere. So saß eines Morgens der 
Dachs in seinem Bau neben der großen Linde und überlegte. Er 
überlegte, was er heute machen sollte. Ihm fielen viele Sachen ein, 
doch er hatte keine Lust. Also schrieb er darüber einen Brief an die 
Schnecke:

Liebe Schnecke,
Ich schreibe, schreibe, um zu sagen:Ich habe heute zu nichts Lust.Meinen Bau aufräumen? Welch ein Frust,Denn ich habe einfach keine Lust.Spazieren gehen, ach ich müsst',Doch ich habe einfach keine Lust.Mich mit dir treffen, ganz bewusst,Doch selbst dafür: keine Lust.

So sag mir, was soll ich tun?Antworte schnell, und nicht lang ruhn'!Vorbei, vorbei sind meine Zeilen,
Dein Dachs

Als er mit dem Schreiben fertig war, faltete er den Brief ordentlich 
zusammen und warf ihn in den Wind. Der Wind war schlau. Er 
wusste immer, zu wem die Briefe gehörten und pustete sie dorthin. 
Wenig später klopfte es sachte an die Tür. Der Wind brachte dem 
Dachs einen klitzekleinen Brief, darauf stand ein Wort:

„Nichts.“
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Der Dachs dachte lange über das Wort nach. Es war die Antwort auf 
seine Frage, was er jetzt tun solle. Die Schnecke sagte also, er solle 
nichts tun. Doch was bedeutete das? Wie konnte man einfach nichts 
tun? Man musste doch immer etwas tun, oder?  Er beschloss, das 
Thema mit der Schnecke zu besprechen und schrieb auf einen Zettel:

Der Wind tat sein Werk und sauste mit dem Brief davon. Der Dachs 
musste nicht lange auf die Antwort warten, die Schnecke war immer 
sehr fix und zuverlässig. Sie schrieb: 

Liebe Schnecke,

Ich schreibe, schreibe, um
 zu sagen:

Wie meinst du das nun,

Ich soll einfach nichts tun
?

Muss ich denn nicht immer etwas machen?

Schreib mir schnell und bitte nicht 
lachen!

Vorbei, vorbei sind meine Zeilen,

Dein Dachs
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Lieber Dachs,

Ich schreibe, schreibe, um zu sagen:

Nichts zu tun, das ist sehr schwer,
Bist du Neuling darin, dann umso mehr.

Aber es ist auch sehr wichtig,
Auch mal nichts zu tun, ganz richtig.

Natürlich tust du nicht nichts, ganz klar,
Du atmest und denkst nach, wohl wahr.

Oder schaust dir einen Baum an
Und denkst eben nicht, doch, oh man,

Das ist wirklich schwer, so sehr!

Vorbei, vorbei sind meine Zeilen,

Deine Schnecke   

Der Dachs fing langsam an zu verstehen, was die Schnecke meinte, 
und nahm sich vor, das mit dem Nichtstun heute noch 
auszuprobieren, schließlich hatte er sowieso zu nichts Lust. Er setzte 
sich in seinen Ohrensessel und atmete ein und aus, wie es die 
Schnecke gesagt hatte. Er beobachtete genau, was passierte, seine 
Gedanken fingen an, hin und her zu flitzen und hackten auf ihm 
herum, wie faul er doch sei. Doch der Dachs war schlau und sprach 
zu seinen Gedanken: „Pssssst, seid leise, ich möchte gerne in Ruhe 
nichts tun, ihr könnt ja später wiederkommen!“ Und sie gaben 
langsam Ruhe. Irgendwann wurde dem Dachs langweilig von diesem 
Nichtstun, Sitzen und Atmen, doch er bemerkte etwas sehr 
Interessantes: Er fühlte sich plötzlich so entspannt wie lange nicht 
mehr. Die Schnecke hatte recht gehabt, nichts tun sollte man viel 
öfter machen!


